
Georg Curt Fritzsche (1908 - 1991)

geboren: 07.08.1908 
verhaftet: 05.09.1945
entlassen: 14.07.1948
gestorben: 07.09.1991

Nach dem Erinnerungsbericht vom Sohn Gerold
Fritzsche, 01.02.1995, zitiert aus [1]

„Bereits im August 1945 war der Gymnasiallehrer 
und Studienrat Curt Fritzsche verhaftet worden. Es 
konnte aber keine klare Beschuldigung ausgespro-
chen werden und er wurde wieder auf freien Fuß 
gesetzt. 

Am 5. September wurde Curt Fritzsche erneut ver-
haftet. Man bezichtigte ihn der Mitgliedschaft beim 
Volkssturm. Das Vernehmungsprotokoll wurde in 
russischer Sprache aufgenommen. Danach hatte 
Curt Fritzsche die Möglichkeit, in Begleitung einige 
Bekleidungsstücke aus der Wohnung zu holen. Am
14. September wurde seine Frau Isolde Fritzsche aufgefordert, weitere Sachen in das Amts-
gericht zu bringen. Sie durfte diese aber nur am Tor abgeben. 

Am 17.09.1945 beobachtete eine Bekannte, wie er mit vielen anderen in einem Autobus ab-
transportiert wurde. Dass der Aufenthaltsort das NKWD-Lager Mühlberg war, erfuhr die Fami-
lie durch einen Brief, der sie am 04.10.1945 auf unbekanntem Weg erreichte. Curt Fritzsche 
war bis Juli 1948 inhaftiert. Kurz vor der Auflösung des Lagers wurde er entlassen und gehör-
te zu den wenigen, die es überlebt hatten.“ [1]

Entlassungsschein [2]: Eine Irreführung. Jeder Entlassene wusste, dass er nicht aus einem 
Internierungslager der Polizei des Landes Sachsen-Anhalt kam, sondern aus einem NKWD-
Speziallager.
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Die Zeichnung wurde im Lager Mühl-
berg von dem Maler Otto von KurselI, 
einem Mitgefangenen, angefertigt.“ [1]

http://de.wikipedia.org/wiki/Innenministerium_der_UdSSR
http://de.wikipedia.org/wiki/Otto_von_Kursell
http://de.wikipedia.org/wiki/Speziallager_Nr._1_M%C3%BChlberg


Hinweise zur Entlassung aus dem NKWD-Speziallager, aufgezeichnet von Curt Fritzsche [2]

Fortsetzung aus dem Erinnerungsbericht vom Sohn Gerold Fritzsche, zitiert aus [1]

„Er wurde nicht wieder am Gymnasium eingestellt, sondern war in der Landwirtschaft tätig. 
Nach sieben Jahren durfte er wieder als Lehrer arbeiten, jedoch zunächst in Rötha an der 
Grundschule. Erst ein Jahr später - 1956 - wurde er in Borna an der Pestalozzi-Schule an-
gestellt und wirkte dort, vor allem als Lehrer für Physik, Erdkunde und Sport, bis zum Ruhe-
stand.“ [1]

Wir danken dem Geschichtsverein Borna e.V. sowie dem Museum der Stadt Borna für die 
freundliche Genehmigung zur Veröffentlichung des Textes.

Stand: 18.02.2015

Quellen: 

1. Verschollen in der Heimat - Bornaer Bürger in den Lagern des NKWD. Einführung in das 
Thema und Dokumentation einzelner Schicksale. Annett Grzelak, Hannelore Naß. Museum 
der Stadt Borna. 1999. S. 25. [1]

2. Dokumente und Mitteilung des Museums der Stadt Borna vom 18.02.2015. [2]
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http://www.lager-muehlberg.de/

